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K 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 474. Mittag⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 10. October 1862. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 9. October. Die heutige „Times“ berichtet: Das 
Comite zu Mailand habe eine Statue, das Sinnbild der Einheit 
Italiens an Lord Ruſſell zum Geſchenk überſendet, indem es durch 
daſſelbe für die von Ruſſell zur Herbeiführung der Einheit gemachten 
Anſtrengungen ſeine Dankbarkeit bezeigen wollte. Ruſſell habe dieſes 
Geſchenk angenommen und ein Antwortsſchreiben folgenden Inhalts 
an das Comite geſchickt: Es ſei immer ſeine Ueberzeugung geweſen, 
daß Italien der beſte Richter geweſen ſei über die Art und Weiſe, ſich 
ſeine Unabhängigkeit zu ſichern. Niemand hätte in dieſem großen 
Werke interveniren follen, welches Italien zu feinem unſterblichen 
Ruhme unternommen habe. Es ſei ein Glück geweſn, daß bei dem 
Beginne dieſes Werkes der Kaiſer der Franzoſen hilfreiche Hand gelei⸗ 
ſtet habe, aber die eigene Tapferkeit, die Mäßigung und die Ausdauer 
hätten Italien zu weitern Erfolgen geführt und er hoffe, daß die 
eigene Beharrlichkeit das Werk vollenden werde, zu dem der National⸗ 
geiſt den Grund gelegt habe. 


Preußen 
Landtags = Verhandlungen. 
63. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (9. Oktober). 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 10% Uhr — Am Miniſter⸗ 
tiſche v. Bodelſchwingh, v. Roon und mehrere Regierungs⸗Commiſſare. 

Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten verlieſt der Prä⸗ 
ſident ein Schreiben des Staatsminiſters v. Bismarck, in welchem der⸗ 
ſelde dem Haufe die Anzeige macht, daß des Königs Majeſtät den Miniſtern 
der auswärtigen Angelegenheiten Graf Bernſtorff, und für Handel und 
Gewerbe v. Holzbrinck die nachgeſuchte Entlaſſung bewilligt und den Hrn. 
v. Bismarck zum Präſidenten des Staatsminiſteriums und Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt, den Miniſter der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten Graf Itzenplitz mit der einſtweiligen oberſten Leitung des 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe beauſtragt habe. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Special⸗Discuſſion des Geſetzentwurfs 
über die „außerordentlichen Bedürfniſſe der Marine⸗Verwaltung für das 
Jahr 1862.“ Das geſtern ſchon erwähnte Amendement Röpell lautet 
wörtlich: Statt §§ 1 und 2 zu ſetzen: der Kriegs⸗ und Marineminiſter iſt 
ermächtigt, zur Beſchaffung von drei Panzerbooten 600,000 Thlr. als erſte 
Rate zu verwenden. Die Mittel zur Deckung dieſer Ausgabe, wie der zwei⸗ 
ten und dritten Rate von je 600,000 Thlr. ſind aus dem Staatsſchatze zu 
entnehmen. — Dazu iſt von dem Abg. Raſſow das Unteramendement ge⸗ 
ſtellt, hinter dem Worte „Beſchaffung“ zu fesen: 1) von Uebungsſchiffen 
200,000 Thlr., 2) vom Abg. v. Forckenbeck beantragt, zunächſt die Dis⸗ 
cuſſton über § 2 der Vorlage beginnen zu laſſen. Der Prafident giebt dieſem 
Vorſchlage Folge. 5 . 

Es nimmt das Wort der Abg. Röpell (Danzig): Er und diejenigen 
Abgeordneten, welche unterzeichnet, ſeien einverſtanden mit den Anträgen 
der Commiſſion in Bezug auf Punkt 1, 2 und 4 (Punkt 1 find die 220,000 
Thlr. zur Fortſetzung ae Schiffsbauten; Punkt 2 die 200,000 Thlr. 
für Uebungsſchiffe; Punkt 3 ſind 600,000 Thlr. als erſte Rate für 3 Pan⸗ 
zerboote; Hunt 4 die 380,000 Thlr. als erſte Rate für Anlegung des Kriegs: 
en), nicht einverſtanden mit dem Antrage in Bezug auf 3. 
Aber er verwahre ſich dagegen, als ob dieſe Verſchiedenheit von dem Stand⸗ 
punkt der Commiſſion eine tiefe ſei. Es käme hier auf Nützlichkeitsgründe 
an, und er würde immer mit der Commiſſion übereinſtimmen, was den 
Schutz der Verfaſſung und die großen principiellen Fragen anbeträfe. 

Abg. Reichenheim ſpricht gegen den Punkt 2 und äußert eingehende 
Bedenken gegen die erſte Ratenzahlung, welche ein Unterpfand für die fol⸗ 
genden ſei. Man dürfe nicht in eine Ungewißheit über die Deckung der zu vo⸗ 
tirenden Summen hineintreiben und müſſe in dieſer Beziehung beſtimmte 
Erklärungen des Miniſteriums haben. 5 

Abg. Immermann gegen den Punkt 2: Er wollte ſich eine Inter⸗ 
pellation an den Marineminiſter erlauben, behalte ſich dieſelbe aber bei Dis⸗ 
kuſſton des 8 1 vor. 

Der Finanzminiſter glaubt, daß die Erklärungen des Miniſteriums 
in der Commiſſion jo klar und deutlich geweſen, daß dem nichts hinzuzufü⸗ 
gen. Was die Entnehmung der Gelder aus dem Staatsſchatze für die fol⸗ 
233 Raten anbeträfe, ſo werde die Regierung nicht zuſtimmen, ſondern 

ich ihre Vorſchläge ſür die Deckungſder Koſten vorbehalten. Der Marineminiſter 
v. Roon will einige Worte hinzufügen: Er glaube, daß die Beſorgniß, die 
der Abg. Reichenheim ausgeſprochen, nicht begründet. Die Regierung ſehe 
in der Bewilligung der 600,000 Thlr. nicht ein Unterpfand für die Bewilli⸗ 
gung der nächſten Raten. Die Beſchaffung von 3 Panzerbooten ſei ja nicht 
enügend. Es würden weitere Forderungen geſtellt werden müſſen und der 
andesvertretung zur Bewilligung vorgelegt werden. Die Regierung trage 
große Bedenken, den Staatsſchatz anzugreifen und ſie habe deshalb auch die 
erſten 600,000 Thlr. nur vorſchußweiſe entnehmen wollen. Es ſei wieder⸗ 
bolt geltend zu machen, daß die jetzt geſtellten Forderungen für die Bedürf⸗ 
niſſe der Marine keineswegs genügen. e 

Abg. Röpell (Danzig): Nach den eben gehörten ErHärungen des Finanz: 
miniſters und des Kriegsminiſters ziehe er ſein Amendement zurück (Bravo 
inte). — Abg. Stavenhagen: Dann nehme ich es wieder auf (Bravo 
rechts). — Abg. Schulze (Berlin): Daß uns entſchieden am Herzen liegen 
müſſe, der gegenwärtigen Staatsregierung gegenüber zu willen, was uns 
für eine finanzielle Zukunft bevorſtehe, das wird man uns nicht verdenken 
können; trotzdem aber haben wir auch hier der Regierung die Hand bieten 
wollen, aber wohlverſtanden, nur unter der ausdrücklichen Bedingung, daß 
die erſte Rate aus dem Staatsſchatz entnommen werde. Wir können unmög⸗ 
lich große finanzielle Verpflichtungen eingehen, ohne zu wiſſen, wie die 
Deckung zu beſchaffen. Der Kriegsminiſter will zwar die erſte Rate nicht 
als Unterpfand für die folgenden betrachtet wiſſen, aber wir hätten dann 
doch feine Wabl; wir können nicht das opfern, was ſchon bewilligt ist. 
Wenn ſchon jetzt feſtſteht, daß ein Theil der Schiffe, die wir bewilligen ſollen, 
bereit eriftirt, jo begreife ich nicht, wie man fo gegen die Landesvertretung 
vorgehen kann, ohne das Gemeinweſen in Schaden zu bringen. Der Kriegs⸗ 
miniſter bat von der Sympathie Deutſchlands geſprochen und darauf hinge⸗ 
wieſen, wie ſich alle Blicke nach Preußen wendeten, als im Jahre 1859 der 
Landesfeind an die Thore des deutſchen Vaterlandes klopfte. Aber daß dieſe 
Macht Preußens die einzige Bedingung für unſere Stellung in Deutſchland, 
dem muß ich doch widerſptechen. So lange Preußen feine inneren Fragen 
und Verhältniſſe nicht im Sinne des Rechtsſtaats geordnet bat, werden ihm 
die Sympathien Deutſchlands feblen (Bravo). Das deutſche Volk läßt ſich 
nicht durch Gloire beſtechen, wie das franzöſiſche, es will feine Macht ent: 
wickeln auf Grundlage ſeines Rechts. So lange die Regierung nicht auf 
(Blau e vorgeht, werden ihr die Sympathien Deutſchlands ewig fehlen 

Abg. Stavenhagen ſieht keine Veranlaſſung, weswegen das Amende— 
ment zurückge — * hole. Die Erklärungen der Miniſter könnten 
von keinem Einfluß darauf ſein. Wenn die Regierung nicht annehmen 
wolle, was man ihr biete, ſo möge man ihr die Verantwortlichkeit dafür 
überlaſſen. — Abg. Tweſten gegen den zweiten Theil des Amendements, 
daß ſchon jetzt über die Deckung der folgenden Raten beftimmt werden folle, 
Es handle ſich um Verpflichtungen größerer Art exit bei Poſition 4. Diefe 
würde man nicht bewilligen können, weil die Regierung ſelbſt zugeſagt habe, 
eine Denkſchrift über das Hafenproject bei Orböit ausarbeiten zu laſſen. 
Da koͤnne man doch nicht vorweg für den jasmunder Hafen Gelder bewilli⸗ 
gen. Er bitte, § 2 der Vorlage anzunehmen, nur mit der Maßnahme, daß 
das Wort „vorſchußweiſe“ geſtrichen werde. Abg. Dr. Virchow: Da die 
Regierung ſich gegen das Amendement erklärt babe, ſo ſcheine es vollſtändig 
überflüſſig, noch darüber Worte fe verlieren. Man hätte ſich für verpflichtet 
gehalten, das Amendement zu ſtellen, aber wenn man daſſelbe im Sinne 
des Kriegsminiſters annehmen wollte, ſo würde man wieder nur ein gefähr⸗ 
liches Präcedenz ſchaffen und ihm dieſelbe Handhabe bieten, die er bei der 
Armee⸗Organiſation jo trefflich zu benutzen verſtanden habe. 


möge fie ſpäter 


für ihre Maßnahmen Indemnität nachſuchen. Im Uebrigen müſſe er noch 
dem Herrn Kriegsminiſter auf ſeine geſtrige Aeußerung antworten, daß, 
wenn er mit der Partei, welche ihre Intereſſen über die des Staates ſtelle, 
zufällig ſeine (des Redners) Partei gemeint habe, dieſe 8 abe entſchie⸗ 
den zurückgewieſen werden müſſe. Es gebe eine ſolche Partei, aber das ſei 
die feudale. (Bravo.) 

Nach dem Abg. Schulze (Berlin) die Zurücknahme des — auch von 
ihm unterſtützt geweſenen — Amendement Röpell motivirt, Abg. Lette für 
das Amendement ſich ausgeſprochen, bemerkt Hr. v. Binde (Stargardt), 
daß es nicht zweckmäßig, ſchon jetzt Raten für 1863 zu bewilligen; nament⸗ 
lich die Frage, aus welchen Fonds zu bewilligen, werde doch von der Fi⸗ 
nanzlage im betreffenden Moment abhängen. Er ſei deshalb gegen den 
zweiten Satz des Amendements. Nichtsdeſtoweniger würde er dieſe 1,200,000 
Thaler bewilligen, wenn dies das einzige Auskunftsmittel ſei. Er hoffe, die 
Regierung werde ſich damit einverſtanden erklären. — Abg. Dr. Virchow: 
Damit der Marineminiſter ſich nicht etwa wieder verpflichte, ehe er wiſſe, 
worüber er zu disponiren, ſei es, um aus der Sache herauszukommen, beſ⸗ 
ſer, die ganze Summe auf einmal zu bewilligen. — Miniſter v. Roon: Er 
habe geſtern geſagt, daß die Regierung in Betreff der Uebungsſchiffe juri⸗ 
ſtiſche, in Betreff der Panzerſchiffe moraliſche Verpflichtungen eingegangen 
ſei. Anders ſei ſie nicht gebunden, er glaube aber, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung ſich nicht der Nachrede ausſetzen dürfe, auch nur moraliſche Verbind⸗ 
lichkeiten nicht erfüllt zu haben. — Abg. Leue (Salzwedel): Den Befürch⸗ 
tigungen des Abg. Reichenheim könne durch eine bloße Verwahrung in Be⸗ 
treff der Bewilligung der 1,200,000 Thlr. vorgebeugt werden. — Abg. Rei⸗ 
chenheim: Eine Verwahrung genüge nicht; das Haus der Abgeordneten 
habe bereits mehrfache Verwahrungen gegen die königl. Staatsregierung 
eingelegt, ohne damit etwas zu erreichen. In der erſten Sitzung der Com⸗ 
miſſion habe er an den Marineminiſter die Frage geſtellt, ob es denn wahr 
ſei, daß die Uebungsſchiffe ſchon angekauft ſeien. Der Miniſter habe geant⸗ 
wortet, er werde bei der Spezialdiskuſſion zu Punkt zwei die Antwort ge⸗ 
ben; bei dieſer Spezialdiskuſſion habe der hier gegenwärtige Miniſterialcom⸗ 
miſſar erklärt, während die allerhöchſte Ermächtigung zum vorliegenden Ge⸗ 
ſetz ertheilt, ſei der Ankauf erfolgt. Dann wieder habe der Miniſter in der 
Commiſſion erklärt, der Ankauf ſei im April d. J. erfolgt. Die Ermächti⸗ 
gung ſelbſt ſei aber erſt im Juli erfolgt. Gebunden ſei die Regierung, 
wie jeder Ehrenmann, ſchon durch ihr Wort, nicht nur durch Verträge. 

Der Präſident erſucht die Redner, nicht auf die allgemeine Diskuſſion 
wieder zurückzugehen (Zuſtimmung). Der Reg.⸗Commiſſarius erklärt, 
daß er ſich die Erwiderung auf die Ausführungen des Abg. Reichenheim vor⸗ 
behalte. Die Diskuſſion wird geſchloſſen und bei der event. Abſtimmung 
das Wort „vorſchußweiſe“ aus § 2 der Reg.⸗Vorlage geſtrichen. 

Es wird demnächſt in die Diskuſſion des $ 1 zurückgetreten, und zwar 
demnächſt über die erſte Poſition deſſelben (ſ. o.): zur Fortſetzung begonne⸗ 
ner Schiffsbauten 220,000 Thlr. — Nach einer Einleitung der Debatte durch 
den Referenten, die durch den Reg.⸗Commiſſar in einzelnen Punkten be⸗ 
richtigt wird, erklärt ſich der Abg. Steinhardt gegen die Forderung der 
Regierung: es ſeien bisher 20 Millionen für die Flotte verwendet, das Re⸗ 
fultat eniſpreche dieſer Ausgabe nicht, das mahne zur Vorſicht. Vor Allem 
ſei aber das Perſonal für die Flotte zu berückſichtigen, und da fehle haupt⸗ 
ſächlich ein Rekrutirungsgeſetz. Es ſei vorgekommen, daß die Matroſen auf 
der Reiſe noch mit Hieben tractirt worden. Er bitte, jo lange das Perſonal 
noch fehle, den Commiſſions⸗Antrag anzunehmen. — Reg.⸗Commiſſar: 
Er müſſe entſchieden beſtreiten, daß Matroſen der erſten Klaſſe Prügel be⸗ 
kommen hätten; Matroſen der zweiten Klaſſe könnten eben ſo gut Prügel er⸗ 
halten, wie Soldaten der zweiten Klaſſe in der Landarmee. Der Vorredner 
bätte deshalb den Fall des Näheren mittheilen ſollen. Was die vorliegende 
Frage betreffe, ſo habe die Regierung beſonders in dieſem Jabre umfang⸗ 
reiche Ankäufe von Schiffsbauholz machen müſſen, um trockenes Holz in 
genügender Menge zu haben. Deshalb bitte er um die Bewilligung der 
220,000 Thlr. — Abg. Steinhardt: Er habe dem Reg.⸗Commiſſar zu er: 
widern, daß derſelbe ſich im Irrthum befinde. (Oh! Oh! zur Rechten.) Die 
Matroſen zweiter Klaſſe ſeien nicht geſetzlich mit Prügel zu beſtrafen. Es 
ſei das aber disciplinariſch geſchehen. 

Abg. Reichenheim: Erſt heute höre das Haus, daß die 220,000 Thlr. 
zu Holzankäufen gebraucht werden ſollten. Die Regierung möge dieſe Poſt 
im Etat von 1863, wohin ſie gehöre, fordern; der Ref. Abg. Harkort befür⸗ 
wortet nochmals den Commiſſions⸗Antrag. : 

Man ſchreitet zur Discuſſion des Punktes 2: 200,000 Thlr. zur Beſchaf⸗ 
fung von Uebungsſchiffen. 5 

Miniſter v. Roon: Er wiſſe ſehr wohl, daß er die 200,000 Thlr. für 
dieſe Schiffe auf ſeine Verantwortung verausgabt habe. Er habe bei der 
Nothwendigkeit der Beſchaffung das thun zu müſſen geglaubt. Er wiſſe, 
daß die Genehmigung der Landesvertretung erforderlich ſei und ſuche hier⸗ 
mit ausdrücklich die Indemnität für dieſe Ausgabe nach. (Bravo 
rechts. Bewegung in den liberalen Parteien, die in lebhafte große discuti⸗ 
rende Gruppen zuſammentreten, jo daß der folgende Redner Abg. Dr. Koſch 
vollkommen unverſtändlich bleibt. Der Präſident erklärt im Laufe von 
deſſen Rede, nachdem er wiederholt vergeblich von der Glocke Gebrauch ge⸗ 
macht hat, er ſehe ſich genöthigt, die Sitzung auf eine Viertelſtunde zu ver⸗ 
tagen, wenn das Haus nicht ruhiger werde. Man verſtebt nunmehr, daß 
der Redner ſich gegen jede Bewilligung erklärt, ſo lange nicht ein feſter 
3 angelegt und die Mittel zur Deckung der Koſten nachgewie⸗ 
en ſeien.) 

Abg. Dr. Virchow: Die Erklärung, welche der Kriegsminiſter ſo eben 
abgegeben habe, ſei im Intereſſe der conftitutionellen Entwickelung von gro: 
ßer Bedeutung. Er glaube aber, daß das Haus ohne ſpecielle Darlegung 
der Gründe auf die Indemnität nicht eingehen könne. Vielen Abgeordneten 
ſeien ganz ungünſtige Nachrichten über den Ankauf dieſer ec zugegan⸗ 
gen; ihm ſelbſt ſei mitgetheilt worden, daß ein Schiff derſelben Art, wie die 
hier in Rede ſtehenden, in jenem Typhoon, der uns den „Frauenlob“ geko⸗ 
ſtet, untergegangen ſei; er glaube alſo, daß es ſich darum handle, daß die 
näheren Umſtände jenes Kaufs genau geprüft werden müßten, und von 
dieſem Standpunkte aus, beantrage er: die ganze Angelegenheit an die Com⸗ 
meſſion zurückzuweiſen. (Widerſpruch). 2 We 

Abg. Stavenhagen gegen dieſen Antrag, weil er nicht einjeheu könne, 
was damit erreicht werden ſolle; der Antrag des Kriegsminiſters gehe auf 
Indemnität, und die Nothwendigkeit der Ankäufe habe er (Redner) nie be⸗ 
zweifelt. Was den Kauf ſelbſt angehe, ſo habe ſich die Regierung auf das 
Gutachten bewährter Techniker geſtützt. g 

Der Antrag des Abgeordneten Virchow wird ausreichend unterſtützt. 

Abg. v. Vincke (Stargardt): Es wäre das größte Mißtrauen gegen 
die Regierung, wenn der Antrag angenommen werde. Der Abgeordnete 
wolle ſeine Abneigung, auf die Indemnität einzugehen, nur durch eine noch⸗ 
malige Prüfung in der Commiſſion verdecken. (Oh! Oh) Wenn die Her- 
ren zur Linken ſtets von ibrer Verſöhnlichkeit ſprächen, fo ſei hier der Ort, 
ſie zu e der Patriotismus des Hauſes erfordere die Ablehnung des 
Antrages. x 

Abg. Wachsmuth: Er könne ſich bei der oberflächlichen Erklärung des 
Kriegsminiſters nicht beruhigen. Der Kriegsminiſter könne nicht erwarten, 
daß das Haus glaube, er ſei dazu berufen, die Augen offen zu halten. Der 
Kriegsminiſter könne doch nicht die Indemnität nachſuchen, ohne die That⸗ 
ſachen darzulegen. Den Bemerkungen v. Vincke's gegenüber erkläre er, daß 
der Kriegsminiſter zum erſtenmale heute mit ſeiner ge den verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechten des Hauſes nahe getreten ſei. Dies würde ihn, wenn 
der Nachweis geführt werde, beſtimmen, nicht nur für die Indemnität, ſon⸗ 
dern auch für die fernere Bewilligung zu ſtimmen. Wenn er alſo für den 
Vincke ſchen Antrag ſtimme, fo habe er die beiten Abſichten für die Indemnität, 
die übrigens in der vorliegenden Form nicht ganz correct jei, da zur Voll⸗ 
ſtändigkeit auch das gleiche Geſuch des Finanzminiſters gehöre. 

Abg. Dr. Gneiſt: Er halte eine Zurückweiſung an die Commiſſion weder 
für nölhig noch für angemeſſen. Durch den Antrag des Kriegsminiſters 
idee für ihn alle Daten gegeben, um ſchlüſſig werden zu können. Er ers 
enne den Antrag des Kriegsminiſters, trotz der mangelhaften Form ſehr 
gern an, um damit auszusprechen, daß das Haus mehr Gewicht auf die 
Sache, als die Form lege (Beifall); für alle anderen Poſitionen bleibe die 
Stellung unverändert: „die preußiſche Flotte ſteht uns hoch, aber die preußi⸗ 


Wolle die Re: ſche Verfaſſung höher!“ (lebhafte Zuſtimmung.) 


Abg. Meibauer: So wichtig die Erklarung des Kriegsminiſters ſei, 


welche er mit freudiger Anerkennung aufgenommen habe, deſto mehr ergebe 
ſich die Nothwendigkeit einer ernſten Prüfung der Lage, in welche das Haus 
dadurch geſetzt ſei. Das Haus dürfe nicht in der freudigen Aufregung, in 
der es ſich befinde, einen Beſchluß faſſen. Eine gehörige Darlegung der 
Verhältniſſe könne erſt in der Commiſſion ftattfinden. g 

Abg. v. Vincke (Stargardt): Er habe Niemand Mangel an Patriotismus 
vorgeworfen und er conſtatire die von dem letzten Redner hervorgehobene 
freudige Aufregung des Hauſes. Formell und ſachlich ſei alles geſchehen, 
was geſchehen konnte. 

Abg. Reichenſperger (Beckum): Er ſtimme den Bemerkungen des 
Vorredners bei, komme aber zu einem anderen Reſultat. Es ſei geſagt 
worden, daß man ſich ehre, wenn man die Wahrheit ſage. Er glaube, daß 
die eee in die Commiſſion nur das untergeordnete Moment des 
Virchow'ſchen Antrages ſei, daß vielmehr hauptſächlich beabſichtigt werde, 
die Sache in der Fraction zu berathen. (Ob! Oh!) Die Herren hätten ein⸗ 
mal der Vorlage gegenüber eine beſtimmte Stellung eingenommen und es 
ſei ihnen unangenehm, dieſe Poſition wieder aufzugeben, um ſo mehr, als 
die Erklärung des Miniſters nicht eine ſo außerordentliche Kataſtrophe ge⸗ 
nannt werden könne. Nur der Ausdruck „Indemnität“ ſei etwas Neues, 
weil dadurch ein techniſcher Ausdruck mehr für unſer conſtitutionelles Leben 
gewonnen ſei. Er glaube alſo nicht, daß die Bedenken ſachlicher Natur 
ſeien. Da er nun die wenigſtens ſehr zweifelhafte Majorität zu verſtärken 
wünſche, ſo glaube er im Intereſſe der Regierung auch der Majorität des 
8 entgegenkommen und deshalb für den Commiſſions⸗Antrag ſtimmen 
zu ſollen. el . 

Kriegsminiſter v. Roon: Er ſei einigermaßen überraſcht, daß die von 
ihm abgegebene Erklarung irgend eine draſtiſche Wirkung gehabt habe. In 
der Sache ſelbſt ſei es niemals zweifelhaft geweſen, daß die Regierung für 
ihre Ausgaben die nachträgliche Bewilligung der Landesvertretung einholen 
müſſe, und wenn er das Wort „Indemnität“ gebraucht habe, ſo habe er 
damit nur die nachträgliche Bewilligung gemeint. Sollte das Wort „In⸗ 
demnität“ etwa fo überſetzt werden, daß er um Genehmigung für angerſch⸗ 
teten Schaden bitten ſolle ... — (nein, nein, rechts!) Eine ſolche Bitte 
würde er auch nicht ſtellen, denn er habe keinen Schaden angerichtet (Bei⸗ 
fall). Bezahlt ſei übrigens noch nichts, es ſei blos eine Zahlungs⸗Verbind⸗ 
lichkeit eingegangen für die drei Schiffe: Niobe mit circa 10,000 und Rover 
und Moskito mit je circa 8000 Pfd. St. Was die Schiffe ſelbſt anlange, 
ſo ſeien ſie von ſeinen 3 mit großer Sorgfalt unterſucht, und 
er könne verſichern, daß kein Bedenken irgend welcher Art über die Preis⸗ 
würdigkeit vorhanden ſei. Der an feiner Seite ſitzende Geh. Rath Elvertz⸗ 
hagen ſei einer der Commiſſarien. Er wiſſe nicht, was von der Commiſſion 
noch verlangt werden ſolle, etwa eine Prüfung der weitläufigen Correſpon⸗ 
denz? Er glaube nicht einmal, daß dies zum verfaſſungsmäßigen Rechte des 
Hauſes gehöre. Mit Rückſicht auf die koſtbare Zeit der Herren Abgeordneten 
riethe er, von dem Antrage abzuſtehen. 

Nachdem Abg. Dr. Lette gegen den Antrag vom juriſtiſchen Stand⸗ 
punkte aus geſprochen, erklärt Abg. Dr. Virchow, daß er nicht im Intereſſe 
der Fraction, ſondern des Hauſes ſeinen Antrag geſtellt, und zieht denſelben 
zurück, da der Kriegsminiſter auf die Erklärungen, die der Antrag provo⸗ 
ciren ſollte, eingegangen ſei. (Bravo.) — Abg. Dr. Schubert bemerkt that⸗ 
ſächlich, daß ein Indemnitätsgeſuch nicht, wie ein Vorredner bemerkt, zum 
erſtenmale in dieſem Hauſe geſtellt worden ſei. 

Der Schluß der Debatte über §1 und § 3 wird nunmehr beantragt, aber 
abgelehnt. Die erſten noch eingeſchriebenen Redner verzichten auf das Wort: 
der Abg. Kerſt verlangt und erhält es, ſpricht aber unter ſolcher Unruhe des 
Hauſes, daß nur abgeriſſene Worte vernehmbar und ſeine Rede im Zuſam⸗ 
menhange unverſtändlich bleibt. Ein erneuter Antrag auf Schluß wird von 
Neuem abgelehnt. Abg. Dr. Wal deck führt aus, daß die Indemnität nicht 
im Geringſten dadurch berührt werde, wenn die Poſition verworfen würde. 
Dann müßten aber die Schiffe wieder verkauft werden, und die Indemnität 
würde ſich dann auf die Differenz zwiſchen Ankauf und Verkauf zu beziehen 
haben. Wenn man aber die Poſition 3 annehme, ſo ſchaffe man dadurch eine 
bleibende Ausgabe. Der Reg.⸗Eommiſſar behauptet noch einmal, daß die 
Anſchaffung von Uebungsſchiffen nach der Ausdehnung, welche man der preuß. 
Marine geben wolle, durchaus nothwendig ſei. Er wendet ſich dann gegen 
die Ausführungen des Abg. Kerſt; Wenn die Engländer und Franzoſen 
Schiffe zur Ausbildung von Schiffsjungen für nöthig erachten, ſo würden 
wir bei unſerer kleinen Marine wohl doppelt dieſe Nothwendigkeit anerkennen 
müſſen. Er bitte um Bewilligung der Poſ. 2. — Nachdem der 8 Sta⸗ 
venhagen noch für die e und der Ref. Harkort die 
Debatte reſumirt, nimmt der Abg. Mei bauer das Wort zu einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung: Wenn von einer freudigen Aufregung bei der Nachſuchung 
der Indemnität die Rede geweſen, ſo habe er nicht die linke, ſondern die rechte 
Seite des Hauſes gemeint; was ihn perſönlich beträfe, ſo könne er um ſo 
weniger dieſe Aeußerung auf ſich bezogen haben, da er nach wie vor für die 
Anträge der Commiſſion ſtimmen werde. 

Zur Poſition 3 (600,000 Thlr. für drei Panzerboote) ſpricht zunächſt der 
Abg. Tweſten: Es ſei eine Schmach für eine große Nation, eine ſo unge⸗ 
nügende Seemacht zu haben. Man könne allerdings nicht mit den Mächten 
erſten Ranges concurriren, aber die preußiſche Marine müſſe auf der Oſtſee 
nächſt der ruſſiſchen die größte fen. Man müſſe, dies vorausgeſchickt, aber 
dann die Nothwendigkeit fühlen, möglichſt ſchnell mit der Gründung vorzu⸗ 
gehen, um bei den gegenwärtigen Veränderungen im Marineweſen noch einen 

orſprung vor Dänemark und Schweden gewinnen zu können, wozu die aus⸗ 
iebigeren preußiſchen Finanzen die Möglichkeit böten. Nach einer ausführ⸗ 
ichen Beleuchtung der techniſchen Frage, die ſich auf den Bau und die Vor⸗ 
üge der Panzerboote erſtreckt und auf die finanzielle und politiſche Seite 
fur ee empfiehlt er die Annahme des Regierungs⸗Antrages (Bravo 
ur Rechten). 
8 Abg. Parriſius (Brandenburg) für den Commiſſionsantrag: Die Mi⸗ 
litärreorganiſation ſei ein warnendes Beiſpiel von Finanzoperakionen, die 
ohne Bewilligung des Landtages begonnen. Von Patriotismus oder nicht 
ſei nicht die Rede, ſondern von einer gewiſſenhaften Prüfung der Vorlage. 
Für die Flotte ſei das Intereſſe aller Parteien vorhanden, aber die Prü⸗ 
fung der Vorlage ergebe, daß fie nicht zweckentſprechend ſei. Man müſſe 
mehr Vertrauen zu einem Miniſterium haben, als zu dem jetzigen vorhan⸗ 
den ſei, wenn man Gelder bewilligen ſoll, bevor ein feſter Plan vorliege. 
(Bravo.) — Abg. v. Vincke (Strehlen) für die Bewilligung der geforderten 
Summe aus mehrfach bereits geltend gemachten Gründen: Man müſſe end⸗ 
lich mit Gründung einer ſtarken Flotte ernſtlich vorgeben, nicht die Sicher: 
heit nach außen aus Mangel an Vertrauen gegen das gegenwärtige Mini⸗ 
ſterium aufs Spiel ſetzen. Der Schluß wird beantragt und angenommen. 
Der Referent beſürwortet die Ablehnung der geforderten Summe. 

Zu dem vierten Punkt des § 1 (Anlegung eines Hafens auf Rügen, 
als erſte Rate 380,000 Thlr.) nimmt das Wort der Abg. Stavenhagen: 
Die dem Bericht beigefügte Denkſchriſt eines Capitains der Handelsmarine 
über die . des oxhöfter Hafens habe der Comm. gar nicht vor- 
gelegen, ſondern ſei aus eigenem Ermeſſen von dem Referenten beigefügt. 
Er erklärt ſich für Bewilligung der geforderten Summe, weil Rügen zur 
Anlegung eines Kriegsbafens beſonders geeignet ſei. — Abg. Kerſt gegen 
die Bewilligung, weil Rügen, wie der Comm.⸗Bericht darthue, gerade nicht 
geeignet ſei zur Anlegung eines Kriegshafens. Insbeſondere ſei der Anker⸗ 
grund zu ſchlecht. Er glaube, daß zuvor aufs Sorgfältigſte zu unterſuchen, 
ob nicht Oxhöft der geeignetſte Punkt zur Anlegung des projectirten Hafens 
fet, derſelbe müſſe auf dem Continent liegen. — Der Schluß der Debatte 
wird beantragt und angenommen. Ns 

Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Er würde es pflichtwidrig halten, 
wenn die Regierung ihr Recht der Initiative bei Beſchaffung von Geldern 
aus der Hand gebe. Die Beihaffung der ferneren Raten für die Panzer⸗ 
boote ſei Sache der Zukunft, darüber könne man jetzt eine Erklärung noch 
nicht abgeben. Allerdings liege in der Bewilligung der erſten 600,000 Thlr. 
ſeitens des Hauſes die ſtillſchweigende Erklärung, auch die zweite und dritte 
Rate bewilligen zu wollen. Einige Herren wollten ſie gleich aus dem Staats⸗ 
ſchatz bewilligen; dafür müſſe er der Regierung aber die Initiative vorbe⸗ 
halten, dann die Mittel anzugeben, woraus dieſe Raten zu entnehmen. 

Der Schluß wird nochmals angenommen, Der Referent ſpricht für 
Nichtbewilligung der 380,000 Thaler. Das Haus ſchreitet zur Abſtim⸗ 
mung. Das Reſultat iſt: die 220,000 Thlr. für Schiffsbauten werden ab⸗ 
gelehnt, dafür Tweſten, die Fraction Vincke und Reichenſperger, die 200,000 
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Thlr. für Uebungsſchiffe bewilligt (dagegen Waldeck, Runge, Becker, Ho⸗ 
verbeck, Taddel, Meibauer, Hagen u. A,, dafür Virchow, Tweſten, Prince⸗ 
Smith, Michaelis, Wachsmuth, Krieger (Jüterbogk), Faucher, Vaerſt, Siemens 
u. A.), die 600,000 Thlr. für Panzerbogte werden abgelehnt und eben jo 
die 380,000 Thlr. als erſte Rate für den Hafen auf Rügen nicht bewilligt. 
Endlich wird § 2 und das ganze Geſetz angenommen. Daſſelbe enthält alſo 
nur noch die Bewilligung der definitiv aus dem Staatsſchatz zu entneh⸗ 
menden 200,000 Thlr. für die Uebungsſchiffe. 8 

Die Comm. hat noch folgende Reſolution beantragt: „die Regierung auf⸗ 
zufordern, dem Landtage in der nächſten Seſſion einen vollſtändigen Plan 
zur ſchleunigen Entwickelung der Kriegsmarine nebſt Nachweis der zur Aus⸗ 
führung dieſes Planes erforderlichen, der Finanzkraft des Landes entſpre⸗ 
chenden Deckungsmittel zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen. 

Abg. Reichenſperger erklärt ſich gegen dieſe Reſolution, weil ſie nicht 
nur überflüſſig, ſondern bedenklich ſei, und weil die Majorität des Hauſes 
dadurch mit ſich in Widerſpruch gerathe. Das Haus wolle von neuen 
Steuern und Anleihen nichts wiſſen, und ſei dies der Fall, ſo könne es 
auch die Regierung nicht auffordern, einen ſolchen Plan, der uur durch eine 
neue Anleihe realiſirt werden könne, vorzulegen. Wenn man keine Garantie 
dafür übernehmen könne, daß dem Hauſe im nächſten Jahre ein Staatsmi⸗ 
niſterium gegenüberjige, welches ſein Vertrauen habe, jo hänge die Reſolu⸗ 
tion in der Luft. (Das Haus iſt ſehr unruhig, ſo daß der Redner den 
Präſidenten bittet, ihm Ruhe zu verſchaffen; die Herren, die die Reden nicht 
hören wollten, pflegten ſonſt ins Buffet zu gehen.) — Die Erwerbung des 
Jahdebuſens habe uns politiſch geſchadet, denn ſie habe uns in ein ge⸗ 
ſpanntes Verhältniß mit Hannover . Komme die ſchleswig⸗holſtein⸗ 
Ihe Frage, jo werde man Dänemark nicht allein gegenüberstehen. 

Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. Nach einigen perſönlichen Bemerkungen 
har) Abg. Kerſt, Reichenſperger und Waldeck genehmigt das Haus die Reſo⸗ 
ution. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Agrar⸗ 
Commiſſion über den aus den Berathungen des Herrenhauſes zurückgelang⸗ 
ten Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Art. 10 des Geſetzes vom 
2. März 1850, wegen Ergänzung der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 
7. Juni 1821 und des § 15 der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung für die 
Rheinprovinz vom 19. Mai 1851. Der Antrag ver Commiſſion, dem frü- 
heren Beſchluſſe des Hauſes gemäß, die ſechsjährige Abräumungsfriſt feſtzu⸗ 
halten, wird ohne Debatte genehmigt. 

Der Bericht der Commiſſion für Handel und Gewerbe, betreffend den 
Jahresbericht des Handelsminiſteriums über den Bau, beziehungsweiſe die 
Ergebniſſe des Betriebes der preuß. Staats⸗Eiſenbahnen im Jahre 1861 wird 
gleichfalls ohne Debatte erledigt. Die Commiſſion beantragt: „der Regie⸗ 
rung die Einführung und Begründung eines Erneuerungs⸗Fonds für ſämmt⸗ 
liche Staatsbahnen zur Erwägung und Berückſichtigung zu empfehlen, im 
Uebrigen aber den vorliegenden zwölften Jahresbericht des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe und öffentliche Arbeiten, betreffend den Fortgang des 
Baues, beziehungsweiſe die Ergebniſſe des Betriebes der Staatsbahnen im 
Jahre 1861 unter Anerkennung der gewonnenen Reſultate für erledigt zu 
erachten.“ — Das Haus tritt dieſem Antrage ohne Debatte bei. . 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. 
Tagesordnung: Bericht der Budgetcommiſſion über die allgemeine Rechnung 
für 1859 und 1860. ˖ 


Berlin, 9. Okt. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Den Staats-Miniſter Grafen von Bernſtorff 
auf ſeinen Antrag von der Leitung des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten unter Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats⸗ 
Miniſters zu entbinden; den Staats-Miniſter von Bismarck⸗ 
Schönhauſen zum Präſidenten des Staats-Miniſteriums und zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen; ferner dem Mi: 
niſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Staats-Miniſter 
von Holzbrinck unter Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rathe 
mit dem Prädikate „Excellenz“ die nachgeſuchte Dienſt⸗Entlaſſung zu 
ertheilen, und den Staats-Miniſter Grafen von Itzenplitz mit der 
einſtweiligen oberen Leitung des Miniſteriums für Handel, 5 
und öffentliche Arbeiten zu beauftragen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt gerubt: Dem Soconde⸗ 
Lieutenant Pohlmann à la suite der Garde-⸗Invaliden⸗Compagnie, 
und dem bisherigen Rendanten der Bergamts-Kaſſe zu Tarnowitz, 
Rechnungsrath Kerl zu Schweidnitz, den rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe, fo wie dem penſionirten Steuer⸗Aufſeher Mielenz zu Zahna 
im Kreiſe Wittenberg und dem Küfter und Schullehrer Rademacher 
zu Oſt⸗Inſel im Kreiſe Stendal, das allgemeine Ehrenzeichen; ferner 
dem erſten Syndicus der oſtpreußiſchen Landſchaft von Buchholtz 
in Königsberg in Pr. den Charakter als Juſtizrath zu verleihen; und 
die Wahl des Oberlehrers an der Realſchule in Wittſtock, Dr. Ludwig 
Schacht, zum Direktor der Realſchule in Elberfeld zu beſtätigen. 

An dem Gymnaſium zu Landsberg a. W. iſt die Anſtellung des Lehrers 
Winkler als Oberlehrer genehmigt worden. Die Anſtellung des Hilfsleh⸗ 
rers Dr. Oſſenbeck am Gymnaſium zu Münſter als ordentlicher Lehrer an 
der ſtädtiſchen Realſchule zu Köln iſt genehmigt worden. Dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Baron von Koppy, dem Aelteren, auf Krain bei Strehlen iſt die 
Em: (größere) Medaille für Verdienſt um die Landwirthſchaft verliehen 

rden. 

Se, Maj. der König haben allergnädigſt geruht: dem Wirklichen Geh. 
Ober⸗Finanz⸗Rath und General⸗Steuer⸗Director v. Pommer⸗Eſche, dem 


Wirklichen Geh. Legations⸗Rath im Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 


enheiten Philipsborn, und dem Director im Miniſterium für Handel, 
ewerbe und öffentliche Arbeiten, Wirklichen Geh. Ober⸗R gierungs⸗Rath 
Delbrück, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers der Franzoſen 
Majeſtät ihnen verliehenen Groß⸗Offizierkreuzes des Ordens der Ehren⸗Legion 
zu ertheilen. g (St.⸗Anz .) 
Berlin, 9. Oct. [Vom Hofe] Se. Maj. der König empfingen 
geſtern auf Schloß Babelsberg um 11 Uhr den Vortrag des Militär⸗Cabi⸗ 
nets und fuhren um 2 Uhr nach Berlin. Daſelbſt hatte von 3 Uhr ab der 
Kriegsminiſter Vortrag, Kurz vor 5 Uhr empfingen Se. Maj. den ehema⸗ 
ligen Vorſitzenden des Staatsminiſteriums, Prinzen Hohenlohe. Um 5 Uhr 
fand ein Diner von ca. 25 Couverts im königlichen Palais ſtatt, zu welchem 
die Prinzen Albrecht Sohn und Adalbert königliche Hoheiten, die Miniſter 
v. Bismard-Schönbaufen und v. Roon, einige höhere Militärs und eine 
Anzahl Mitglieder des Herrenhauſes Einladungen erhalten hatten. Nach der 
Tafel wurden der Generalmajor v. Etzel und der Miniſter v. Bismarck⸗ 


Schönhauſen empfangen. Mit dem 8 Uhrzuge verließen Se. Maj Berlin, 


ſtiegen in Norvaweß aus und nahmen den Thee in Glienicke bei Ihrer kö- 
nien Hoheit der Prinzeſſin Karl, un; . 
Heute fand um 11 Uhr zu Babelsberg der Vortrag des Civil⸗Cabinets 
ſtatt. Um 1 Uhr wurde daſelbſt eine aus 6 Mitgliedern beſtehende Depu⸗ 
tation aus Halle, welche, geführt durch den Profeſſor Witte, eine mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften bedeckte Ergebenheits⸗Adreſſe überreicht, von Sr. 
Majeſtät empfangen, und um 3 Uhr fand das Diner ſtatt, zu welchem der 
Oberpräſident Staatsminiſter a. D. v. Flottwell, der Oberhofmeiſter Graf 
Dönhof und der Generalmajor und Commandant Freiherr Hiller v. Gärtrin⸗ 
gen befohlen waren. RE, 

— Se. Majeſtät der König haben durch allerhöchſten Erlaß vom 10ten 
Mai 1862 zu genehmigen geruht, daß der Humboldt⸗Stiftung in Berlin ein 
innerhalb der drei Sabre 1862, 1863 und 1864 in gleichen Theilen zahlbar 
fn machender Beitrag von 10,000 Thlrn. aus dem allerhöchſten Dispoſitlons⸗ 
onds bei der General⸗Staatskaſſe gewährt werde. . 

— Ihre Majeſtät die Königin⸗Wittwe empfingen heute Mittag auf 
Schloß Sansjouci den Beſuch Ihrer Durchlaucht der Frau Prinzeſſin Anton 
Radziwill und deren Oheim, Sr. Durchlaucht des Herzogs von Dino, zwei⸗ 
ten Sohnes der verſtorbenen Frau Herzogin von Sagan. Später machten 
die durchlauchtigen Herrſchaften auch den in Glienicke wohnenden höchſten 
Herrſchaften ihren Beſuch und kehrten hierauf nach Berlin zurück. 

Berlin, 9. Okt. [Widerlegung.] Die „Sternztg.“ ſchreibt: 
Unbegreiflicherweiſe kehrt in der Preſſe mehrfach die Angabe wieder, 
daß die Verlegung der Univerfität Halle nach Naumburg a. d. ©. 
in Erwägung gekommen ſei. Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, 
daß dieſes Gerücht völlig grundlos iſt, und jedes thatſächlichen Anhal⸗ 


tes entbehrt. 
Deutſchland. 
Leipzig, 9. Oct. [Die Adreſſe an das preußiſche Ab⸗ 
geord : Haus.] Die Verſammlung, welche Profeſſor Roßmäßler 
in das „Odeon“ berufen hatte, um eine Adreſſe an das preußiſche Ab⸗ 


geordnetenhaus zu erlaſſen, war ſehr zahlreich beſucht, obſchon die Ein⸗ 
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2462 
ladung dazu erſt etwa zwölf Stunden vorher ergangen war. In den 
Eröffnungsworten hob Roßmäßler hervor, daß Fälle, wo ein Einzelner 
ſich geſtatten dürfe, eine ſolche Verſammlung zu berufen, gewiß ſelten, 
dann aber auch um ſo gewichtiger ſeien. Nachdem man ihm und 
Schiebler aus Frankenberg die Leitung der Verhandlungen übertragen, 
verlas Profeſſor Roßmäßler folgenden Adreßentwurf: 

An das Haus der Abgeordneten zu Berlin. Es iſt der reinſte Ausdruck 
des in uns lebenden nationalen Einheitsgefühls, daß wir alle, welchem der 
getrennten Theile Deutſchlands wir auch angehören mögen, ebenſo 
wie Ihre Wähler, die gleiche ſtolze Befriedigung über Ihre treue und 
mannhafte Vertretung des Rechts und der Ehre des Volks empfinden. 
Und indem es uns drängt, dieſer Empfindung Worte zu geben, klin⸗ 
gen auch Ihnen, verehrte Männer, unſere Worte nicht wie Grüße 
aus der Fremde, ſondern — wir dürfen deß gewiß fein — Sie hören in 
ihnen den aus der Bruſt ſich einig fühlender Deutſchen hervordringenden 
Brudergruß. Sie und Ihre Wähler haben die Jahre 1861 und 1862 zu 
leuchtenden Kernpunkten in dem ein Menſchenalter überſpannenden Ge⸗ 
wölk des Verfaſſungskampfes erhoben. Denn nach zahlloſen halb oder 
ganz vergeblichen und nie zu dauernden Zuſtänden gediehenen Ver⸗ 
ſuchen, an die Stelle des gleißenden Scheines das unverfälſchte Weſen des 
Verfaſſungsſtaates zu ſetzen, ſind Sie es, die Vertreter von 18 Mill. Deutſchen, 
die Sie mit unbeugſamer Beharrlichkeit den Kampf auf den Punkt concen⸗ 
triren, wo Austrag und Sieg zu hoffen ſteht; Sie ſind es, welche dem ganzen 
deutſchen Volke das Auge klar und den Geiſt gewiß machen, daß es nun 
weiß, was ſein Recht iſt, weiß, daß es forthin ſeine eigene Schuld iſt, 
wenn ihm fein Recht nicht wird. Der bisherf leeren Phraſe von den 
moraliſchen Eroberungen haben Sie einen dauernden, lebendig, fortleuch⸗ 
tenden Inhalt gegeben; ja, Sie haben Deutſchland erobert, das Deutſch⸗ 
land, das noch auf keiner Landkarte verzeichnet iſt, das aber in Millio⸗ 
nen Herzen pulſirt und — Dank ſei es Jonen — nicht lange mehr vergeb⸗ 
lich nach Geſtaltung ringen wird. Die Zeit der Ländereroberungen iſt für 
unſeren Erdtheil vorüber, die Nationen wollen mit einander in Frieden le⸗ 
ben, es bleibt nur noch der Wettkampf geiſtiger Bildung und Erreichung 
der höchſten Stufe eines menſchenwürdigen Daſeins; ja die Menſchenwürde 
iſt es, nichts weiter, aber wahrhaftig auch nichts Geringeres, was Sie in 
dem Volke, zu dem wir Alle gehören, zur Blüthe und Anerkennung brin⸗ 
gen wollen. Der Genius der Menſchheit dankt es Ihnen, die Geſchichte 
ſchreibt es mit unverlöſchlichen Zügen in ihr Buch. 

Die Verſammlung, welche aus 5—600 Deutſchen der verſchieden⸗ 
ſten Länder beſtand, nahm dieſen Entwurf ohne Abänderung an; lau: 
ten Beifall fand beſonders die Stelle, daß die Völker in Frieden mit⸗ 
einander leben wollen; man ſchritt ſofort zur Unterzeichnung und be: 
ſchloß, die Adreſſe an Waldeck zu ſenden, ſie aber auch an verſchiedene 
größere Zeitungen auswärts telegraphiſch mitzutheilen; letzterer Beſchluß 
ſchien namentlich aus der Beſorgniß hervorzugehen, daß das Abgeord— 
netenhaus über Nacht verſchwinden könnte. Schließlich brachten die 
Verſammelten dem Anreger dieſer Zuſammenkunft ihren Dank dar. 

Bremen, 8. Okt. [Röfing +] Der nicht allein in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch im Auslande bekannte Führer der hieſigen Demo— 
kraten, Kaufaann Johannes Röſing, iſt nach einer längeren Kranf: 
heit, die er ſich bei einem Beſuche der deutſchen Demokraten in Lon— 
don zugezogen hatte, in letzter Nacht geſtorben. Alljährlich pflegte er 
eine ſolche Beſuchsreiſe zu den in der Schweiz, in England ıc. ver: 
bannt lebenden Demokraten zu machen. \ (N. Pr. 3.) 
„. 2 „rr 1 


Breslau, 10. Oktober. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: 60—70 
Ellen roth⸗ und weiß⸗geſtreifter Drillich, 60-80 Ellen roth⸗ und weiß⸗ 
geſtreifte es: 95 Ellen weiß⸗ und braun⸗karrirte Züchenleinwand, 80 
Ellen weiß und braun ſchmalkarrirte Züchenleinwand, 125 Ellen weiß⸗ und 
roth⸗karrirte Züchenleinwand, 30 Ellen blaue, weißgepunkte Wachsleinwand, 
ein Packet verſchiedenartig gemuſterte Züchenleinwand, ein Schock weiße 
Leinwand, 3—4 Dutzend weißleinene Taſchentücher mit Kante, 30 Ellen 
Parchent, 3 Dutzend blaue weißgepunkte Kattunſchürzen und eine Partie 
theils rohe, theils weiße leinene Handtücher. 

Verloren wurden: Ein braunledernes Geldtäſchchen mit Stahlbügel, ent- 
haltend: 1 preuß. Banknote und 10 Thlr. 17 Sgr. Cour., ein Geſindedienſt⸗ 
buch auf die unverehelichte Rhein lautend, eine braune Ledertaſche, enthal⸗ 
tend: 1 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. baares Geld, ein Schlüſſelhaken mit 2 Schlüſſeln 
und 3 Briefe, ein goldenes Armband in Form einer Schlange mit kleinen 
rothen Steinen beſetzt. 

[Unglücksfall.] Am 8. d. M. Nachmittags wurden auf der Blumen⸗ 
ſtraße zwei an einen leichten Wagen geſpannte Pferde ſcheu, gingen durch 
und zertrümmerten an der Ecke der Blumen- und Tauenzienſtraße den hier 
mit einem Prellſtein in Berührung gekommenen Wagen faſt gänzlich, wobei 
gleichzeitig der Eigenthümer des Geſpanns, Bauergutsbeſitzer K. aus Cara⸗ 
wane, und ein Packträger aus Lehmgruben, von dem Wagen herab und der⸗ 
geſtalt auf das Straßenpflaſter geſchleudert wurden, daß Beide nicht uner⸗ 
hebliche Verletzungen davontrugen. Die hierdurch nur noch mehr wild ge⸗ 
wordenen Thiere raſten mit den Trümmern des Wagens die Tauenzien⸗ und 
Claaſſen⸗Straße entlang nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe, riſſen hier 
einen der großen Kandelaber um und konnten, da ſie ſich inzwiſchen durch 
Zerſprengen der Steuerkette vollſtändig von dem Wagen befreit hatten, nur 
mit Mühe wieder eingefangen werden. . 

An demſelben Nachmittage ſtürzte auf dem Fahrdamme am Schweidni⸗ 
ter⸗Stadtgraben von dem Geſpanne eines Rollwagens ein Pferd zu Boden, 
und brach daſſelbe hierbei das rechte Hinterbein am Feſſelgelenke. Das 


— 


Thier mußte in Folge deſſen auf der Stelle getödtet werden. (Pol.⸗Bl.) 
8 Meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerſtand bei 0 Erd. g.- Luft⸗ cn ER 
Re Be ee. 
Breslau, 9. DEtbr. 10 U. Ab. 335,52 | +82 | NW. 1. Heiter. 
10. Ottbr. „U. Morg ] 335,45 | +64 | NW. 1. Trübe. 
Berlin, 8. Ottbr. 2 U. Nachm.] 338,83 14,6 NW. 2. Heiter. 
Wien, 7. Oktbr. 10 U. Abds.] 331,39 79,6] S. 2. Heiter. 
erſt and. N 


12 F. 9 3. Unterpegel: — F. 9 8. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Varig, de Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 72, 30, ſtieg 
auf 72, 35, wich auf 71, 95 und ſchloß zu dieſem Courſe in weniger feſter 
Haltung. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 94% eingetroffen. Schluß: 
Courſe: Zproz. Rente 71, 95. 4 K proz. Rente 99, —. Italieniſche proz. 
Rente 74, —. Zprz. Spanier 49%. Iprz. Spanier 45%. Oeſtert. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 512. Credit mobilier⸗Aktien 1205. Lomb. Eiſenbahn⸗ 
Aktien 640. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 9. Oct., Nachm 3 Uhr. Schönes Wetter. Conſols 94. Iprz. 
Spanier 45%, Mexikaner 33%. Sardinier 84. öproz. Ruſſen 95. Neue 
Ruſſen 94%. Der fällige Dampfer aus Auftralien iſt mit Nachrichten vom 
25. Auguſt angekommen. An . 

Wien, 9. Oct., Mittags 12 Uhr 30 Minuten, Sehr beliebt, Spray. 
Metall. 71, 70. 4 proz. Metall. 63, —. Bank⸗Aktien 798. Nordbahn 
194. 30. 1854er Löbſe 90, 50. National⸗Anleihe 83, 30. Staats⸗Eiſenb. 
Attien⸗Cert. 250, — Creditaktien 228, 10. London 123, —. Hamburg 
91, 50. Paris 48, 20. Gold „. Silber , Böhmiſche Weſtbahn 
IR: 750 Sonbarziſche Ciſenbahn 285, —. Neue Looſe 129, 75, 1860er 
Looſe 90, 50. R B 4 52 

Frankfurt a. M., 9. Octbr. Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Guün⸗ 
ſtigere wiener Notirungen influirten auf die, Courſe der öſterreichiſchen 
Spekulationspapiere. — Schluß ⸗Courſe: Ludwigshafen ⸗Berbacher 140. 
Wiener Wechſel 95%. Darmſt. Bankaktien 231. Darmſt. Zettelbank 252½. 
Sproz. Metall. 56%. 4 proz. Metall. 49%. 1854er Looſe 72%. Oeſtert. 
National⸗Anleihe 66. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb. Aktien 233. Oeſterr. 
BantsAntheile 765. Oeſterr. Credit⸗Aktlen 217%. Neueite diterr, Anſeibe 
73%. Deiterr. Cliſabet⸗Bahn 119. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 28%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen Litt. A. 127. 8 

Hamburg, 9. Oct., Nachm.? Uhr M. Zeit bei bedeutendem Ge⸗ 
ihäft. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 67. Oeſterr. Credit⸗Aktien 92. 
Vereinsbank 102 Norddeutſche Bank 69%. R heiniſche 97%. Nordbahn 
5% Disconto —, Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 9. Oct [Getreidemarkt. Weizen loco nur Conſum⸗ 
Geſchäft, ab auswärts flau. Roggen loco feſt, ab Oſtſee unverändert und 
ſtill. Oel pr. Okt. 31%, pr. Mai 29%. Kaffee feſt und ruhig. 

Liverpool, 9. October. [Baumwolle.] 4000 Ballen Umſaz. — 
Markt ruhig. 


Berlin, 9. Oct. Beſſere pariſer und günſtige wiener Courſe, auch von 
heute Vormittag, gaben der Spekulation erneute Anregung zu bedeutenden 
Umfägen, die ſich vorzüglich wieder auf die öſterr. Papiere (Credit und Na⸗ 
tional⸗Anleihe) und namentlich auf böhmiſche Weſtbahn bezogen. In der 
letzteren Actie entwickelt ſich immer mehr ein wildes Treiben, welches ſelbſt 
bei Speculationsobjecten, die den Rückſchlag weniger nahe legen, als das in 
Rede ſtehende, den ruhigen Beobachter ängſtlich machen muß. Von Wien 
lauteten die Vormittags⸗Notirungen für Credit 126, 50—128; für Weſtbahn 
176179; für National⸗Anleihe 84; für London 122. 50, ſehr Brief; von 
Frankfurt meldete man Credit 217%. Für preußiſche Eiſenbahnen machte 
fich gute Frage bemerkbar, derzufolge einzelne recht beträchtliche Courserhö. 
hungen zugeſtanden werden mußten, im Ganzen war aber das Geſchäft nicht 
ſehr umfangreich, nur Nordbahn verkehrte in Poſten und für Freiburger, 
Koſel⸗Oderberger, Köln⸗Mindener und Oberſchleſiſche zeigten ſich gute Ordres. 
Bank: und Credit⸗Actien erhielten ſich die Gunſt der letzten Tage bei weite: 
rer Coursſteigerung, Genfer und Meininger gingen rege um. Vom Geld⸗ 
markte bleibt keine Veränderung zu conſtatiren. (B. u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 9. October 1862. 
Div.] Z. 

1861| F. 

Oberschles. B. 787 


Fonds- und Geld- Course. 


Freiw. Staats-Anleihe]41 1102'% bz. 154153 ½ et. ba. u. G. 
Staats-Anl. v. 1860, 524 199% B. dito ©... | 72,13%2|174 bz. 
dito 1854,55 K. 56 57|41, 102% bz. dito Prior A...| — N 
dito 1853| 4 199%, 6. dito Prior B.. — 3 —.—.— 
dito 1859! 5 108 ½ bz. dito Prior C. — 97% B. 
Staats-Schuld-Sch. . . 3 ½ 91 bz. dito Prior D..| — | 4 97½ B. 
Präm.-Anleihe v. 1855 3% 127%, @. dito Prior E... — |31, 861% bz. 
Berliner Stadt-Obl. .. 141211034, G. dito Prior F. — 14121101, bz. 
Kur- u. Neumärker 375 93 bz. Oppeln-Tarnow. 50%, bz. 
2 dito dito 41014 bz. Prinz-W. (St.-V.) % 4 59% bz 
Pommersche q 43½ 92 bz Rheinische ...... > | 4 98%, ba. 
E dito neue 10% bz dito (St.) Pr...| — | 4 106 ba. 
Posensche . dito Prior .. — | 4 9:4, G. 
dito . dito III. Em. . — [414/100 bz. 
= | dito neue Rhein-Nahebahn | — 25 8. 
Schlesische... . Ruhrort-Orefeld.| 344/31, 91 bz. 
2 (Kur- u. Neumärker 4 100 % *z Starg.-Posener .. 4 3½% 114% ba. 
3 Pommersche. . 4 100% bz Thüringer 67% 4 |127 b 
E Posensche 4 99 % 6. WilhelmsıBahn.| — | 4 1601, bz. 
2 Preussische 4 99 ½ G. dito Prior . 4 93 6. 
Westk. u. Rhein..| 4 [99% B. dtd U E.. 4 
Sächsische 4 100% G dito Prior St. | — 10 9375 B 
(Schlesische 4 100% 6. dito dito — 96 m B 
Louisdor 110 8. 
Goldkronen . . . 9. 7% 9. Preuss. u. ausl. Bank- Aetien. 
Div.] Z.- 
Ausländische Fonds. 1601 K. 
Oesterr. Metall ...... 5 58% bz Berl. K.-Verein. 511 4 117 bz 
dito 54r Pr.-Anl....| 4 75 bz. Berl. Hand.-Ges. | 5 | 4 194%, 6 
dito neue 100 fl.-L.| — 70% f. Berl. W.-Ored.-G.| — | 5 — — 
dito Nat.-Anleihe ..| 5 68 ¼ 4% bz. u. G. Braunschw. Bank 4 | 4 |84 @. 
dito Banken. n. Whr.) 82%, bz Bremer „ 51 4 104% B 
Russ.-engl. Anleihe . 6 06 8. Coburg. Credit A 3 | 4 62 f. 
dito 5. Anleihe ....| 5 88 % bz.u. G. Darmst. Zettel-B.| 81 4 |10:%, bz. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 |85 etw. ba. u. G. Darmst. Credb. A. 4 92% & 93½ ba. u. 
Poln. Pfandbriefe. 4 — - Dess. Creditb. A.| — |4 2% 4 J b 
dito III. Em........| 4 [88% bz. u @ Dise. Cm.-Anthl. 6 | 4 101%, i. P. bz 
poln. Obl. 4 500 Fl.. 4 193% 6. Genf. Oreditb. A — 4 48% a 4 ba 
dito 4 300 El. 5 196 Pu. Geraer Bank ...| 83, 4 04½ bz. 
dito 4 200 Fl. -- 24 6. Hamb. Nord. Bani 5 4 95% Kigkt. bz 
Poln. Banknoten .. . 00 bz. u. H. „ Ver.-Bank 5. 4 oil, 6. 
Kurhess. 40 Thlr. — 157%, etw. bz. u. B. Hannov. er iA VB. 
Baden 35 Fl. ........[-- [31% etw. bz. Leipziger 4 4 81 vu. B 
* . — 
Actien - Course. — 1 7 — 1 en 
Div.] . Mein. Creditb. A. 406% ba. 
1861| F. Minerva Bgwk.A.| — 5 30 ½ etw. bz 
Aach.-Düsseld.. 30 3½86½ G. Oester. Oreditb. A. 2½ 5 |921, 4 93½ ba 
Aach.-Mastrieht. | 3½ 4 [30 b. Pos. Prov.-Bank 57 4 984% B. 
Amst.- Rotterdam dir f 95 bz. Preuss. B.-Anthl. 47, 7 1224, 2 


Schl. Bank- Ver. 
Thüringer Bank | 29% 4 59%, 8. 


Weimar. Bank.. 4 |4 39% b». 


Wechsel- Course. 


Berg.-Märkische 111%, bz. 
Berlin. Anhalter 81] 4 142½ bz. 
Berlin-Hamburg. | 6 | 4 |12i br. 
Berl.-Potsd.-Mgd.| 11 | 4 |210 bz. 
Berlin-Stettiner . 7 ½ 4 133½ bz. 


Breslan-Freibre. | 6%| 4 138½ bz. Amsterdam 10T.J143½ ba. 
Cöln-Mindener .. 144% 6/180 = 180 br. dito 2 M.|143_dz 
Franz. St.-Eisenb.| 6,75 136 bz.u.G. Hamburg 8 T.]151% b 
Ludw.-Bexbach .| 8 | 4 [139 6. dito. 2 M. 150% bz 
Magd.-Halberst. . 22½ 4 324 G. London 3 M. 06. 21% bz. , 
Magd.-Wittenbre.| 1 4 48 ½ bz. Paris M. 80 % bz. 
Mainz.-Ludw. A. 7 | 4 |126%, br. Wien österr. Währ. |8 T. 82% br. 
Mecklenburger. . 2%| 4 62% 4 ½ ba. dito 2 M. 81% bz. 
Münster-Hammer| 4 | 4 97% bz. Augsburg M. 56. ba. 
Neisse-Brieger .. | 3½ 4 |84%, bz. Leipzig T. 00 N 
Niederschles. .... 4 | 4/99, B. dito . 90 % 6. 
N.-Schl. Zweigb. | 1½ 4 68 ba. Frankfurt a. M. M.|ö6. 28 bz. 
Nordb. (Fr-W.) | 3) 4 66 466 66% bz. Petersburg. 3 W. 08 ½ b. 3 M. 97% b. 
dito Prior .. . — 4½ — — — Warschau.. T. 8012 bz. 
Oberschles. A...| 7713 ½ 174 bz. Bremen T. II bz, 


Thlr., Dftbr, f. le. ind 0 Thlr. bez., Br. und Gld., Oktbr.⸗Novbr. 
1.5 


u ER”. | 


Breslau, 10. Oktbr. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: trübe. Ther⸗ 
mometer Früh 3° Wärme. Die Zufuhren von Getreide waren heut wies 
derum beſchränkt, die Kaufluſt zeigte ſich jedoch angeregter. 

Weizen bei ruhigem Geſchäft; pr. Söpfv, weißer 73-84 Sgr., gelber 
73 80 Sgr. — Roggen ſehr feſt; pr. 84pfv. 55 — 56 —58 Sgr. — 
Gerſte wenig angeboten; pr. 70pfd. 39 —40½ Sgr., feinſte weiße Sorten 4 
—42% Sgr. — Hafer behauptet; pr. 50 pfd. ſchleſiſcher 24— 25 Sgr. — 
Erbſen, Wicken und Bohnen ſtilles Geſchäft. — Rapskuchen 52 — 


54 Sgr. — Delfaaten rubig. — Schlaglein matt. 


gr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 73—79—84 Wicken 00: 38—40—44 
Gelber Weizen 73—77—81 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto, 
Roggen 54—56—58 Schlag⸗Leinſaat . . 170— 180-195 
Gerte. 374043 Winter⸗Raps 224—242—248 
Soo 22—24—26 Minter-Rübfen ..... 215—232— 242 
Erbe 45—52--56 Sommer⸗Rübſen . . . 194 —208—212 
eeſaat beſchränktes Geſchäft, rothe 9-10%—11%4—13 Thlr., neue 


13½—16 Thlr., weiße 9— 1114 —16% Thlr., neue 14—17—19 Thlr., 
bochſeme in nz Ba Sb alt bezahlt. 

Thymothee 6—7% Thlr. pr. Ctr. 

Kartoffeln pr. Sad & 150 Pfd. netto 18—21 Sgr. 

Vor der Börſe. 

Rohes Rübbl pr. Ctr. loco 14% Thlr. Br., Termine 14% Thlr. Br. 
— Spiritus pr. 100 Quart à 80 % 
15% Thlr. Br., Frühjahr 15% Thlr. 


Telegraphiſche Depefche. 

Paris, 9. Okt. Die „France“ theilt mit: Als Gari⸗ 
baldi von der Amneſtie hörte, antwortete er: Nur die Schul⸗ 
digen können ammeftirt werden: er verweigere die Gunſt, und 
werde bald die volle Wahrheit ſagen. (Angek. 10 Uhr 10 Min.) 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Tralles loco 15% Thlr., pr. Ottober 


